
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Hier: Ostersonntag, 12.4.: Für alle, die sich trotz der Krise des Lebens freuen 

 

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Am heutigen Ostersonntag beten wir besonders für diejenigen, die sich trotz Corona 
Pandemie des Lebens freuen. Geht das - Freude trotz Corona? 
Ein Mensch hat seine Freude am Leben in einem Text ausgedrückt, der über WhatsApp 
kursiert. Seinen Namen hat er nicht genannt. 

Es war im März 2020. 

Die Straßen waren leer, die Geschäfte geschlossen, die Leute kamen nicht mehr raus. 

Aber die Natur wusste nichts davon. 

Und die Blumen blühten weiter. 

Und die Sonne schien. 

Und die Schwalben kamen zurück. 

Und der Himmel färbte sich rosa und blau. 

Es wurde immer später dunkel und morgens kam das Licht früh durch die Fenster. 

Es war im März 2020. 

Die Jugendlichen studierten online. 

Und am Nachmittag spielte man im Haus. 

Es war das Jahr, in dem man nur zum Einkaufen raus gehen konnte. 

Alles wurde geschlossen. 

Auch die Büros, Hotels und Bars. 

Die Armee begann, Ausgänge und Grenzen zu bewachen. 

Es gab nicht genügend Platz mehr für alle in den Krankenhäusern. 

Und die Leute wurden krank. Und manche von Ihnen starben. 

Aber die Natur wusste es nicht und die Pflanzen trieben Sprossen. 

Es war im März 2020. 

Alle wurden unter Quarantäne gestellt. 

Alte und Junge, 

der Gesundheit wegen. 

Dann wurde die Angst echt.  

Aber die Natur wusste es nicht, und die Blumen blühten weiter. 

Es wurde wieder die Freude daran entdeckt, gemeinsam zu essen, zu schreiben und zu lesen, 
man ließ der Fantasie freien Lauf und aus Langeweile wurde Kreativität. 

Manche lernten eine neue Sprache. 

Manche entdeckten die Kunst. 



Studenten büffelten für die letzte Prüfung, die noch für den Abschluss fehlte. 

Der Eine merkte, dass er getrennt vom Leben war und fand zu sich zurück. 

Der Andere hörte auf, mit Arroganz zu handeln. 

Der Eine schloss sein Büro und öffnete ein Gasthaus mit nur vier Personen. 

Der Andere verließ seine Freundin, um seinem besten Freund seine Liebe zu gestehen. 

Mancher wurde Arzt, um denen zu helfen, die es brauchten. 

Es war das Jahr, in dem man die Bedeutung der Gesundheit und des wahren Leidens 
erkannte und vielleicht auch seine eigene Berufung. 

Das Jahr, in dem die Welt am Ende zu sein schien Und die Wirtschaft den Bach runterging. 

Aber die Welt hörte nicht auf, sie erfand sich neu. 

Und die Natur wusste es nicht, und die Blumen ließen den Platz den Früchten Und dann kam 
der Tag, an dem allen gesagt wurde, dass der Notfall vorbei sei. 

Und dass das Virus verloren hatte. 

Dass wir alle zusammen gewonnen hatten. 

Und dann gingen wir auf die Straße. 

Mit Tränen in den Augen. 

Ohne Masken und Handschuhe. 

Umarmten unseren Nachbarn als sei er unser Bruder. 

Und dann kam der Sommer. 

Weil die Natur es nicht wusste. 

Und die Welt drehte sich und das Leben ging weiter. 

Trotz allem. 

Trotz des Virus. 

Trotz der Angst. 

Trotz des Todes. 

Weil die Natur es nicht wusste. 

Und alle die Kraft des Lebens lehrte. 

Am Ende wird alles gut. 

Und wenn es noch nicht gut ist, ist es noch nicht zu Ende. 

Stille 

Unser Gott des Lebens hat uns am heutigen Tag nach den Tagen des Leidens und des Todes  
in der Auferstehung seines Sohnes die österliche Freude geschenkt. Diese frohe Botschaft 
verkündet uns das Evangelium nach Johannes 20,1-18: 

Am ersten Tag der Woche kam Maria von Magdala frühmorgens, als es noch dunkel war, 
zum Grab und sah, dass der Stein vom Grab weggenommen war.Da lief sie schnell zu Simon 
Petrus und dem anderen Jünger, den Jesus liebte, und sagte zu ihnen: Sie haben den Herrn 
aus dem Grab weggenommen und wir wissen nicht, wohin sie ihn gelegt haben. Da gingen 
Petrus und der andere Jünger hinaus und kamen zum Grab;sie liefen beide zusammen, aber 
weil der andere Jünger schneller war als Petrus, kam er als Erster ans Grab. Er beugte sich vor 
und sah die Leinenbinden liegen, ging jedoch nicht hinein. Da kam auch Simon Petrus, der 
ihm gefolgt war, und ging in das Grab hinein. Er sah die Leinenbinden liegen und das 
Schweißtuch, das auf dem Haupt Jesu gelegen hatte; es lag aber nicht bei den Leinenbinden, 
sondern zusammengebunden daneben an einer besonderen Stelle. Da ging auch der andere 



Jünger, der als Erster an das Grab gekommen war, hinein; er sah und glaubte. Denn sie 
hatten noch nicht die Schrift verstanden, dass er von den Toten auferstehen müsse. Dann 
kehrten die Jünger wieder nach Hause zurück. Maria aber stand draußen vor dem Grab und 
weinte. Während sie weinte, beugte sie sich in die Grabkammer hinein. Da sah sie zwei Engel 
in weißen Gewändern sitzen, den einen dort, wo der Kopf, den anderen dort, wo die Füße des 
Leichnams Jesu gelegen hatten. Diese sagten zu ihr: Frau, warum weinst du? Sie antwortete 
ihnen: Sie haben meinen Herrn weggenommen und ich weiß nicht, wohin sie ihn gelegt 
haben. Als sie das gesagt hatte, wandte sie sich um und sah Jesus dastehen, wusste aber 
nicht, dass es Jesus war. Jesus sagte zu ihr: Frau, warum weinst du? Wen suchst du? Sie 
meinte, es sei der Gärtner, und sagte zu ihm: Herr, wenn du ihn weggebracht hast, sag mir, 
wohin du ihn gelegt hast! Dann will ich ihn holen. Jesus sagte zu ihr: Maria! Da wandte sie 
sich um und sagte auf Hebräisch zu ihm: Rabbuni!, das heißt: Meister. Jesus sagte zu ihr: 
Halte mich nicht fest; denn ich bin noch nicht zum Vater hinaufgegangen. Geh aber zu 
meinen Brüdern und sag ihnen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater und eurem Vater, zu 
meinem Gott und eurem Gott. Maria von Magdala kam zu den Jüngern und verkündete 
ihnen: Ich habe den Herrn gesehen. Und sie berichtete, was er ihr gesagt hatte. 

Stille 

Das erste Ostern: nur zwei Menschen, Jesus und Maria von Magdala draußen im Garten. Erst 
später berichtet Maria den Jüngern, dass sie Jesus gesehen hat. Kein Jubel, noch viele 
Zweifel. 

Ostern 2020: nur zwei Menschen, keine gemeinsamen Gottesdienste, kein Osterfeuer, kein 
Halleluja, kein Weihrauch, kein Licht der Osterkerze in der Osternacht, keine Begegnung mit 
Großeltern, der Großfamilie oder mit Freunden. Ängste, Zweifel und Trauer in der Krise. 
Karfreitag in der ganzen Welt. 

In aller Stille möglichst nur vor zwei Menschen oder in der Familie ist Jesus auch in diesem 
Jahr im weltweiten Karfreitag  auferstanden. Wie damals Maria von Magdala dürfen heute 
wir diese Freude verkünden. 

Lied GL 782 Lasset Jubellieder klingen, lasst von Herzen froh uns singen: Halleluja, Jesus lebt, 
Jesus lebt, Jesus lebt, Halleluja Jesus lebt!  

Stille 

Herr, unser Gott des Lebens,  in diesen schweren Zeiten hast du uns in der Auferstehung 
deines Sohnes Leben in österlicher Freude geschenkt. 

Wir danken dir: 

 Dass auch zu Zweit oder in der Familie, draußen oder zu Hause Ostern werden 
konnte 

 Dass es möglich war, deinen geliebten Sohn, Jesus Christus, zu Hause zu empfangen 
 Dass liebe Menschen mit kreativen Ostertüten das Osterlicht, Osterwasser und die 

österliche Freude zu vielen Menschen gebracht haben 
 Dass viele Kinder, Frauen und Männer ausgemalte Osterlichter verteilt oder in ihre 

Fenster gehängt haben und deine heutige Botschaft „Der Herr ist auferstanden“ mit 
bunter Kreide vor ihre Haustüren geschrieben haben 

 Dass Briefe an einsame und kranke Menschen geschrieben wurden 
 
 
 



Wir bitten dich: 

 Für alle Menschen, die die österliche Freude heute nicht empfinden können, weil sie 
krank oder einsam sind oder einen lieben Menschen verloren haben 

 Für alle, die sich ausgeschlossen fühlen und für die, denen es schwer fällt ohne die 
gewohnte Gemeinschaft in den Gottesdiensten Ostern zu feiern 

 Für die vielen Menschen, die gerade an diesen heiligen Tagen ihren Dienst in 
Krankenhäusern, Heimen und Hospizen tun 

 Für alle weltweit, die um ihr Leben ringen 

Herr, unser Gott des Lebens, dein Sohn Jesus Christus ist für uns nach qualvollem Leiden 
gestorben. Der Tod war nicht sein Ende. Du hast ihn zum Leben auferweckt. Dafür danken 
wir dir heute und alle Tage unseres Lebens. Ostern ganz anders, ohne Glanz und Halleluja, 
einfach und leise wie beim ersten Mal. Die stärkende Freude und innige Liebe kann größer 
sein, als wir heute erahnen wie beim ersten Ostern! Amen. 

Frohe Ostern! 

 

Jesus ist das Licht der Welt. Die Kerzen in den Fenstern zu Hause bringen Licht in unser 
Dunkel. Die Glocken verkünden heute: Jesus ist auferstanden! Voll Freude beten wir 
zusammen mit den Menschen zu Hause in unserer Stadt, in unserem Bistum, in unserem 
Land und auf der ganzen Welt zu unserem liebenden Vater im Himmel das Vaterunser. 

Stille 

Herr, segne unsere Stadt. Unser Land und besonders alle Menschen, denen am heutigen 
Osterfest keine Freude zuteilwurde.  

 

Andrea Klaus 

 


